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Zum Streit um die Seele. -  In dieser Replik 
kann es nicht um eine ausführliche Stellung­
nahme zum Themenbereich »Eschatologie« 
gehen. Vielmehr sollen fünf Anmerkungen 
zum Aufsatz »Zwischen Tod und Auferste­
hung«1 versucht werden. Die sich anschlie­
ßenden Fragen sind als Anstöße gemeint.

1. Das lateinische Missale Papst Pauls VI. 
spricht keineswegs »verschüchtert« (214) von 
der Seele. Vielmehr steht es ganz auf dem Bo­
den der Anthropologie des letzten Konzils.

Demgegenüber hat das deutsche Meßbuch 
seine Schwierigkeiten mit der Seele. Beispiele 
finden sich bei Ferdinand Holböck2.

2. Der »Ordo exsequiarum« der nachkon- 
ziliaren Liturgiereform steht ebenso wie das 
Missale fest zum Begriff der Seele.

3. Tatsache ist, daß »Die kirchliche Be­
gräbnisfeier« in deutscher Sprache gegenüber 
der lateinischen Vorlage den Begriff der Seele 
vollständig eliminiert hat. Er kommt lediglich 
in Schrifttexten noch vor.

4. Die römische Kardinalskommission mo­
nierte den »Holländischen Katechismus« da­
hingehend, daß sie verlangte (Nr. 9), von den 
»Seelen der Gerechten« zu sprechen. Die 
Kommission hat also doch etwas gesagt (214, 
Anm. 8).

5. Erfreulich ist der Wandel innerhalb 
der »Communio«. Während noch 1972,

1 In dieser Zeitschrift: 3/80. S. 209-226.
2 Seele, Unsterblichkeit, Auferstehung. In: 
Hans Pfeil, Unwandelbares im Wandel der 
Zeit. Bd. 2. Aschaffenburg 1977, S. 15-49.

S. 290-297, eine andere Meinung über die 
Seele verbreitet wurde, ist nun wieder die kla­
re Aussage über die Existenz der Seele zu fin­
den.

Jetzt die kritischen Fragen:
1. Ist die Benutzung der »Kirchlichen Be­

gräbnisfeier« mit dem Schreiben der Glau­
benskongregation zu vereinbaren? Sprechen 
nicht Nr. 3. und 4. dieser Erklärung gegen 
den deutschen Text des Rituales?

2. Wäre es nicht besser, einen neuen Text 
verbindlich zu machen? Oder stände es nicht 
an, den lateinischen »Ordo« wortgetreu zu 
übersetzen?

3. Wie war es möglich, daß sich von vielen 
Theologen über Gaudium et spes, luctus et 
angor, Art. 14 hinweggesetzt wurde?

4. Wie war es möglich, daß das Glaubens­
bekenntnis Papst Pauls VI. nicht in die theolo­
gischen Darstellungen der letzten Zeit mitein- 
bezogen worden ist?

5. Warum wurden Philosophen, die an der 
Seele3 und ihrer Unsterblichkeit4 festhalten, 
von den Theologen nicht berücksichtigt?
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3 Josef Seifert, Leib und Seele. Ein Beitrag 
zur philosophischen Anthropologie. Salzburg/ 
München 1973 (als Ergänzung zum in Anm. 
15, S. 219 genannten Buch).
4 Dietrich von Hildebrand, Die Unsterblich­
keit der Seele. In: ders.: Gesammelte Werke 
VII. Regensburg 1974, S. 301-308.
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